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THEMA 1 

Ben Bachmair, Maya Götz, Doris Kellermann 

Wrestling, eine Kampfshow grotesker Männer -
der Blickwinkel von Mädchen 

1. Körperinszenierung 
Wrestling 
Beim Wrestling, einem Ableger 
des Catchens, treten grotesk ko­
stümierte Männer, gelegentlich 
auch Frauen, gegeneinander in 
großen Sporthallen an und füh­
ren vor Tausenden von Zu­
schauern Showkämpfe vor. 
Ausschnitte dieser Kämpfe wer­
den im Fernsehen gezeigt. Es 
gibt mehrere sog. Sport- und 
Veranstaltungsunternehmen, z. 
B. World Wrestling Federation 
WWF, die die Rechte für Fern­
seh- und Live-Veranstaltungen 
vergeben. So sendet der junge 
Fernsehsender Rn 2 zweimal 
pro Woche WWF-Material, das 
weniger kampforientiert und 
brutal erscheint als Beiträge an­
derer. Veranstalter. Die Mäd­
chen; von denen hier berichtet 
wird, haben WWF-Wrestling ge­
sehen. 

Neben den Fernsehdarbie­
tungen gibt es Live-Veranstal­
tungen zu WWF-Wrestling, die 
mittlerweile auch in Deutsch­
land regelmäßig bis zu 10.000 
Zuschauer anlocken. Zudem 
gibt es eine Menge an Begleitma­
terial zu kaufen, von Fan-Maga­
zinen über Videokassetten bis 
hin zu T-Shirts und Computer­
spielen. Im Mittelpunkt der 
Kampfshows wie der Fernseh­
sendungen stehen Stars, durch­
trainierte Profis, die im Ring 
eine inszenierte Bewegungsab­
folge mit hohem akrobatischem 
Können zeigen. Jeder Wrestler 
spielt eine spezifische Rolle, bei 
der Kostümierung, Maske und 
Erkennungsmusik auf die jewei­
ligen Charaktereigenschaften 
der Figur abgestimmt sind. Die 
Masken der Wrestler heben 
sehr unterschiedliche Merkma­
le hervor, z. B. ethnische Zuge­
hörigkeit (Japaner, Indianer 
oder Südamerikaner), sie steI­
len den weißen, amerikani-
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sehen Primitivling, den Macho 
oder Leichenbestatter dar. Die 
einzelnen Fernsehsendungen 
werden durch längere Erzähl­
stränge miteinander verbun­
den. So tragen Brüder über meh­
rere Folgen hinweg ihren Fami­
lienzwist aus. Die Moderatoren 
spielen bei den Live-Veranstal­
tungen und den Fernsehdarbie­
tungen eine wichtige Rolle. Sie 
treten als Sportkommentatoren 
auf und verstärken so den Ein­
druck, es handele sich beim 
Wrestling um eine gefährliche, 
aber professionelle Sportveran­
staltung. 

WrestIing bietet Inter­
pretationsvorgaben für 
soziale Wirklichkeit l 

Wrestling steht, als Genre be­
trachtet, in der Tradition der 
"Morality Plays". Das Genre 
der "Morality Plays" erklärt die 
soziale Welt und die Lebensthe­
men von Menschen mit Hilfe 
grotesker Figuren wie Teufel, 
Schurken, Giganten, Drachen 
und Engel. In diesem Kontext 
zeigt nun Wrestling soziale Be­
ziehungen in der Form sprach­
loser, ritualisierter und körperli­
cher Beziehungen, die antagoni­
stisch und gewalttätig ablaufen. 
Dieses antagonistische Zusam­
menprallen unddergewalttäti­
ge Kampf sind unmittelbar 
sichtbar, dahinter verbirgt sich 
jedoch eine Akrobatik-Inszenie­
rung, die auf gelingender Ko­
operation basiert. 

- Wrestling steUt soziale 
Beziehung als Kampf dar 

WWF-Wrestling zeigt soziale 
Beziehungen in der Form des 
Kampfsports. Die Darstellung 
als Kampfsport unterscheidet 
sich jedoch grundlegend von 
Kampfsportarten, da WWF­
Wrestling eine wesentliche kör­
perliche Schädigung oder auch 

Diffamierung des Gegners nur 
suggeriert. Dieser Trend wird 
verstärkt durch das Prinzip der 
Kampfweise, sich willkürlich 
über Regeln, die auch dem 
Schutz des Gegners dienen, hin­
wegzusetzen. 

- Wrestling verschleiert die 
Kooperation, die eine 
Voraussetzung der 
Inszenierung ist 

Die Inszenierung von WWF­
Wrestling basiert auf grotesken 
Charakteren und Handlungsab­
läufen, bei denen körperliche 
Beziehungen im Vordergrund 
stehen. Deutlich sichtbar ist da­
bei der körperlich ausgetragene 
Kampf. Die Kampfdarstellung 
basiert auf dem Anschein, dem 
Kampf liege eine grundlegende 
Abneigung und Feindschaft 
der Kämpfer zugrunde, die die 
Verletzung bekannter Sportre­
geln legitimiert. Die Kampf­
inszenierung gibt zudem vor, 
der Kampf könne für die Kämp­
fer auch tödlich ausgehen. In 
den Live-Veranstaltungen und 
in den Fernsehdarstellungen 
setzt diese Art körperlicher Be­
ziehung eine gelingende Koope­
ration voraus. Diese Koopera­
tion der Kämpfer ist jedoch 
schwer erkennbar und wird 
von der Inszenierung verbor­
gen, obwohl sie eine notwendi­
ge Voraussetzung für das Gelin­
gen der Kampfinszenierung ist. 

- Wrestling verschränkt 
Realereignis und Abbildung 

Wrestling ist als Live-Veranstal­
tung ein Realereignis, also eine 
Veranstaltung, zu der man geht 
und in der anfaßbare Menschen 
auftreten. Wrestling ist zudem 
ein Bildschirmereignis mit ei­
ner komplexen Dramaturgie, 
die Berichte von Wrestling­
Kämpfen, Vereinsnachrichten 
und Hintergrundberichten zu 
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den Kämpfern mit Werbung für 
Live-Veranstaltungen u.ä.m. 
verknüpft. Diese Verbindung 
räumt den Rezipienten vielfälti­
ge Phantasie- und Interpretati­
onsmöglichkeiten ein. Dadurch 
verstärkt sich für Kinder und Ju­
gendliche jedoch auch die Be­
deutsamkeit der Interpretati­
onsfunktion (veranschaulichen, 
bewerten, positionieren) von 
WWF-Wrestling für die eigene 
soziale Wirklichkeit. 

2. Wrestling In der 
Alltagswelt eines 
Mädchens 
Was machen Mädchen mit die­
sen Kampf- und Männerin­
szenierungen? Was greifen sie 
von den Inszenierungsvorga­
ben auf? Dazu zwei Zugänge, 
ein Fallbeispiel eines Mäd­
chens, Jennifer, das zum Wrest­
ling-Fan wurde, und Beispiele 
aus der Fan~Post, die Mädchen 
an die Wrestling-Redaktion 
des Fernsehsenders RTL 2 ge­
schickt haben. 
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Jennifer ist 15 Jahre alt, 
hübsch und sportlich. Sie geht 
in die 10. Klasse eines Gymna­
siums. Seit ihrem 5. Lebensjahr 
reitet sie begeistert und mit gro­
ßem Erfolg. Sie beschäftigt sich 
täglich zwei bis drei Stunden 
mit Pferden und kümmert sich 
auch noch um andere TIere. Ge­
walt, Zwang und den strafen­
den Einsatz von Gerte und Spo­
ren lehnt sie für Pferde ab. Seit 
drei Jahren ist sie zudem begei­
sterter Wrestling- Fan. Sie sieht 
regelmäßig die Sendungen, war 
bei Live- Veranstaltungen und 
besitzt viele Magazine und alle 
möglichen Kaufartikel. Ihre Fa­
milie hat Jennifers Wrestling-Be­
geisterung zuerst abgelehnt, in­
zwischen sieht die ganze Fami­
lie gemeinsam Wrestling-Sen­
dungen. 

Wie kommt ein Mädchen wie 
Jennifer dazu, sich so intensiv 
mit Wrestling zu beschäftigen? 

----

- Zwischen Abgrenzung und 
Integration - die Wrestling­
Rezeption in der Familie 

Nach Jennifers Aussagen sieht 
die Familie meistens gemein­
sam die Sendungen. Bei der Her­
stellung der Rezeptionssitua­
tion ist Jennifer der treibende 
Faktor. Jennifer erzählt: 

" ... wir saßen jetzt auch letztens 
immer draußen, aber ich komm 
dann immer an: ohh, es gibt Wrest­
ling, es gibt Wrestling und dann 
komm' die meistens auch später 
rein, dann gucken wir und essen ir­
gendwie noch Chips oder so also im­
mer so richtig gemütlich. " 

Das entstehende Ambiente 
der Wrestlingrezeption be­
schreibt sie als: " ... immer so rich­
tig gemütlich." Jennifer: "Ja, meist 
sitzen wir im Wohnzimmer und 
wenn uns da was nicht paßt, dann 
griihlen wir da alle rum." 

Jennifer zeichnet gerne solch 
eine Situation, in der die ganze 
Familie gemeinsam WWF­
Wrestling sieht. Sie erläutert ih­
re Zeichnung (siehe Abbildung): 
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"Also, das bin ich, das ist meine 
Mama, das ist meine Schwester 
(von links), das ist mein Papa. Also 
wenn es schon ziemlich zum Ende 
geht, dann schliift mein Papa 
grundsätzlich, weil, er wird dann 
immer ganz müde und knackt mit 
der Fernbedienung und jetzt zum 
Beispiel gerade Adam Bomb, 
kämpft gerade, und meine Mutter: 
Ahhh, den findste toll? Mein' 
Schwester: Ihh, der ist so eklig! 
( ... ) Ja, dann freu ich mich immer, 
den find ich total geil, der hat so 
ein' geilen Körperbau, mag ich to­
tal gerne, son Bulle, und die ande­
ren, die mögen den total nicht: der 
ist so eklig, mit dieser Zunge und 
diesen ekligen Kontaktlinsen, ja, 
und ich find den toll." 

Auf dem Bild sitzt der Vater 
deutlich abgetrennt von der Fa­
milie. Er hält die Fernbedie­
nung in der Hand, obwohl er 
schläft. Mutter und Tochter sit­
zen nebeneinander auf dem So­
fa, die Mädchen links und 
rechts von der Mutter. ]ennifer 
bezieht sich hier auf die Figur 
des "Adam Bomb", der damals 
eine ausgesprochen negative Fi­
gur war, ein Riese von 2,15 Me­
ter mit himbeerfarbener Zunge 
und gelbgefärbten Kontaktlin­
sen. Mutter und Schwester leh­
nen diese Figur eindeutig als ek­
lig ab. Jennifer findet diese 
Männerfigur "total geil", und 
zwar gerade mit der Begrün­
dung: " ... der hat so ein geilen 
Körperbau, mag ich total gern, 
so ein Bulle". Die Meinungen 
und die Bewertungen gehen ge­
rade wegen der körperlichen Er­
scheinung von ,.,Adam-80mb" 
auseinander. Das paßt mit den 
Vorlieben der Familie zusam­
men, in der die äußere Erschei­
nung einen hohen Stellenwert 
hat. Die Mutter ist selbst sehr ge­
fällig gekleidet, auch bei ihren 
Tochtern achtet sie darauf, daß 
diese immer adrett und mo­
disch angezogen sind. Die bei­
den Mädchen legen deshalb auf 
die eigene Kleidung und das 
Aussehen großen Wert. Bei Jen­
nifer zeigt sich hier eine Ambi­
valenz. Sie will nicht mehr pri­
mär von allen angeguckt wer­
den, wie sie sagt, sie will nicht 
soviel Aufmerksamkeit durch 
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ihr Äußeres erregen. Ihre 
Schwester beschreibt sie dage­
gen als jemanden, ger besonde­
ren Wert auf sein Außeres legt. 
Zwar erzählt sie, daß auch sie 
selbst sich gerne schminkt und 
modisch kleidet, aber eben 
nicht in dem Ausmaß wie es ih­
re Schwester betreibt. Die eher 
widerliche Figur des "Adam 
80mb" gibt ]ennifer die Mög­
lichkeit, sich von Mutter und 
Schwester abzusetzen. 

Parallel zur Abgrenzung 
schafft die Rezeptionssituation 
jedoch auch eine große Gemein­
samkeit " ... und wenn uns da was 
nicht paßt, dann gröhlen wir da al­
le rum." Diese Grundstruktur 
der erlebnisorientierten Einig­
keit ist im medialen Produkt 
WrestIing bereits angelegt. Auf 
der Oberfläche ist WWF-Wrest­
ling zwar eine Darstellung von 
Auseinandersetzungen und 
Kampf, auf den tieferliegenden 
Ebenen zeigen sich jedoch ande­
re Strukturmomente. Die Ge­
schichten, in die die Charaktere 
eingebunden werden, sind der­
art stark stereotypisiert, daß sie 
inhaltlich keinen Zweifel dar­
über zulassen, ob sich eine Fi­
gur z. B. auf der Seite der Guten 
und der Strahlenden oder der 
Bösen und der Widerlichen be­
findet. Die Aufmachung, die 
Manager und auch der Kampf­
stil der WrestIer werden zu kla­
ren Zeichen, deren Bedeutung 
von den Kommentaren der Mo­
deratoren und den Reaktionen 
der eingeblendeten Zuschauer 
in ihrer Eindeutigkeit zusätz­
lich unterstützt wird. Die Zu­
schauer bekommen eine Rezep­
tionssituation, bei der, ausge­
hend von einer Übereinstim­
mung der moralischen Be­
urteilung, ein emotionales Er­
lebnis entsteht, in dem sich die 
Rezipienten prinzipiell einig 
sind. Im Unterschied zur Ober­
fläche, die Kampf, Gewalt und 
Antagonismus zeigt, basiert die 
Tiefenstruktur auf Eindeutig­
keit, die den gemeinsamen Rah­
men für die Rezeption liefert. 
Dieses Miteinander sucht ]enni­
fer. Sie distanziert sich zudem 
von der hauptsächlich auf Äu­
ßerlichkeiten bedachten Schwe-

ster, . ~kzel?tiert gleichzeitig die 
Familie. Sie benutzt die Wrest­
ling-Rezeption, um sich abzu­
grenzen und in der Familie zu 
bleiben. So handhabt sie ein ty_ 
pisches Pubertätsdilemma. Wel­
che Folge dabei die Tiefenstruk­
tur des Programmangebotes 
hat, z. B. Kooperation in der 
Form des Kampfes zu zeigen, 
Realität und Fiktion auf den 
Kopf zl!. stellen, läßt sich an Jen­
nifers Außerungen nicht able­
sen. Sie braucht Lehrer und El­
tern, die ihr beim nächsten Ent­
wicklungsschritt helfen, Kampf 
und Kooperation als Handlun­
gen und als Zeichen einzuord­
nen und klar voneinander zu 
unterscheiden. Dazu braucht 
sie soziale Erfahrungen mit Ab­
grenzung. 

- Was macht Jennifer 
aus der Inszenierung 
von Männlichkeit? 

In der Rezeptionssituation kri­
stallisiert sich die Auseinander­
setzung der Frauen über die 
Männerfiguren des Wrestling 
heraus. Neben stilistischen Be­
wertungen spielt hier vermut­
lich die erotische Ausstrahlung 
der Wrestling-Figuren eine Rol­
le. Beim Wrestling sind die Ak­
teure fast ausschließlich männ­
lich. Es gibt die unterschiedlich­
sten Typen, vom glorifizierten 
edlen Helden und dem grotes­
ken Schönen bis hin zu animali­
schen Figuren. Es handelt sich 
jedoch immer um eindimensio­
nale Varianten inszenierter 
Männlichkeit. Diese Figuren 
fungieren als Projektionsflä­
chen für Themen, Phantasien 
und Wünschen von Mädchen. 
Gerade das Groteske der Dar­
stellung öffnet die Figuren für 
vielerlei Interpretationen. Die 
Männerfiguren lassen sich so­
wohl als "Personifizierung der 
Schrecken des Patriarchats" 
(Fiske 1987), aber auch als Ver­
körperung des erotischen 
Traummannes interpretieren. 
Die Wrestling-Rezeption trägt 
zudem voyeuristische Züge. 
Wrestling bietet einen gesell­
schaftlich gerade noch tolerier­
ten Rahmen, in dem Frauen 
männliche Körperlichkeit, posi-
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tiv wie negativ, betrachten kön­
nen. Die Bewertung erstreckt 
sich dabei von Faszination oder 
erotischer Anziehung bis hin 
zu Abscheu. Die beiden Schwe­
stern bevorzugen beim Wrest­
!ing gegensätzliche Männerfigu­
ren. Carolin begeistert sich für 
den spanischen Macho "Razor 
Ramon", den sie wegen seines 
"coolen" . Auftretens als "sehr 
erotisch, sehr geil" bezeichnet. 
Für J ennifer hingegen sind es ne­
ben dem kinderlieben "Bret 
Hart" a1.lch skurile Typen, wie 
"Adam Bomb", für die sie sich 
begeistern kann. Entscheiden­
der Faktor ist die Körperlich­
keit: Der hat so einen geilen Körper­
bau, mag ich total gern,so'n Bulle." 
und " ... daß sie ganz lustig sind". 
Wenn sie mit einem Wrestler ei­
nen Tag verbringen könnte, soll­
te es "Bret Hart" sein. Jennifer 
sagt dazu: "Also ich würde auf je­
den Fall Bret Hart nehmen, ein biß­
ehen ins Gespräch kommer! und, ja, 
halt durch die Straßerl laufen, man 
sieht mich, und ihn." Sie will sich 
mit "Bret Hart" nur zeigen, da­
mit unterscheidet sie sich von 
Mädchen anderer Fallstudien, 
in denen diese von sehr konkre­
ten erotischen Phantasien be­
richten. Für Jennifer steht der 
erotische Partner nicht im Vor­
dergrund, trotzdem beschäftigt 
sie sich mit Merkmalen von 
Männlichkeit, noch immer mit 
Blick auf ihre Schwester, deren 
männliche Freunde sie ablehnt. 

Sicherlich braucht Jennifer 
überzogene bis groteske Pro­
jektsflächen für das Thema 
Männer und Männerkörper. 
Die Tiefenstruktur von Wrest­
ling - die Verdrehung von Reali­
tät und Fiktion - stellt sich je­
doch ihrem nächsten Entwick­
lungsschritt entgegen, nämlich 
Phantasie und soziale Erfahrun­
gen so zu verbinden, daß sich ihr 
Männerbild ausdifferenziert. 

- Von Pferden zu Wrestling 
Jennifers Hobby und ihre sport­
lichen Leistungen finden inner­
halb ihrer Freundesgruppe we­
nig Anerkennung. Wrestling 
hingegen bietet Jennifer die 
Kommunikationsanlässe, sich 
nahezu gleichberechtigt mit J un-
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gen zu unterhalten. Ihre eigene 
sportliche Leistung und ihr In­
teresse für Tiere stellt Jennifer 
dabei zugunsten der in der 
Freundesgruppe akzeptierten, 
grotesken Kampfinszenierung 
zurück. Jennifer bleibt jedoch 
bei iluem mit Pferden verbunde­
nen Thema der Wildheit und des 
Anlmalischen. Reiten war und 
ist ihr Freiraum für die Erfah­
rungen mit Macht und Aggres­
sivität, unabhängig von der üb­
lichen Rollenzuweisung von 
Mädchen (vgl. König, 1987). Da­
bei geht sie mit Wildheit und Be­
herrschen eher partnerschaft­
lich um, also ohne die Peitsche, 
was ,auch zum Image des 
"Mädchensports" paßt und we­
nig Anerkennung in der von 
Jungen dominierten Freundes­
gruppe bringt. Reitbegeisterte 
Mädchen ordnen dann nicht sel­
ten ihren Pferdesport den Inter­
essen ihres Freundeskreises un­
ter. Jennifer begegnet dem Kon­
flikt mit der strikten Trennung 
von Pferdesport und Freundes­
gruppe. Sie nutzt Wrestling­
Image von Härte, Kampf, Sport 
und Männlichkeit, um sich 
vom Image des naiven Pferde­
mädchens abzusetzen und 
KommunikationsanIässe mit 

..,. Romantische Wünsche-
Oer Wrestler als Beschü~er 

"AnWWF! 

den Jungen ihrer Bezugsgruppe 
zu haben. Wrestling verhilft J en­
nifer zu ihrem Stil, mit dem sie 
sich - sport- und kampfbezo~ 
gen - Attraktivität gerade auch 
für ältere Jungen verschafft. Da­
bei wird das traditionelle ge­
schlechtsspezifische Rollenmu­
ster wieder virulent, auch wenn 
sich Jennifer dieses Muster 
nicht passiv aneignet, sondern 
indem sie kompetent mit dem 
Mediengenre umgeht. Leider 
ist Wrestling ohne Ambivalenz 
und ohne innovative Offenheit 
für geschlechtsspezifische Deu­
tungen angelegt; das Männer­
bild bleibt primitiv und reaktio­
när. 

3. Zuschauerpost 
von Mädchen 
Die Redaktion von RTL 2 be­
kommt monatlich etwa 130 Brie­
fe von Wrestling-Fans zuge­
schickt, davon sind ca. zwei 
Drittel von Mädchen (Keller­
mann, 1994). Fan-Post ist eine 
Form von Folgekommunika­
tion; Zuschauer nutzen eine 
Sendung als Anlaß, um ihre sub­
jektiven Themen kommunika­
tiv, z. B. in Form von Briefen an 
eine Redaktion, weiterzuführen. 

~,:,',":; ,',:-,;}~',/, :,'~> 

Ha1lqGünier und Kar.stengeht es euch gut; mirgehts gut. Hier schreibt 
ettchSabine Wunderlich, ich wohneinBerliner~Ring 20, E-stadt 
12~34. 3Zch $chauemir immer WWF auf Video an. Köm;zten sie mir einen 
Brief z/.iriickschreiben. SielJrzählen doch immer ein VOlt WW wenn z'lOei: 
Männer*iimpfen'<undieh-habein'großelrWunsch'dasmir;:ratanka,ma1: 
scl!refbt.wmn sie ihn malsehmwürden. Wenn sie Englisch'in Deutschen 
übe~setzelt, könlttc1l.sü! mir ihlt schickm, dann ich s~~reibe Tatanka mal. 
Sie köm:teni~nin Englischm iibersetzent~nd Tatankageben. Könnfm sie 
mir die Adresse von Tatankagebfn. Ich muß ihnen was sagen ich triilime : 
von Tatanka Tag und Nacht wenn ichTatanka sehe dann kriege ich das 
Herzklopfen meine Händ~werden unruhig, ich sehein vor mir und höre' 
sei11eMusik obwohl sie .tticht da ist. 
Ic~ hab!~chon Yorstelhmg das er in·Lehrerzimmer in derSchule das er 
mich in die Klasse trägt. So Iv,as denlceichschon. 
Tatanka ist für mich der beste auf der ganzen, ganzen 'Welt. Und einen 
schÖtlmgrußanTatanka. '. ',.. .•• 

Ithivünscheihl1en 
n,,:c#!:ag./i~h. eitlen gtlten 
Rutsch inf Neue Jahr ." 
lclz werde noclzmal schreiben!" 

E N M p u 

Mit freundlichen" 
Grüßen 
Sabine 
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Sabine spricht die Moderato­
ren mit dem Vornamen an und 
baut so einen eher privaten Rah­
men auf. Sie will mit ihrem Lieb­
lingswrestler Tatanka Kontakt 
aufnehmen, der sie emotional 
sehr anspricht. Neben den kör­
perlichen Reaktionen "Herz­
klopfen" spricht sie auch von 
Tagträumen "ich sehe ihn vor 
mir und höre seine Musik ob­
wohl sie nicht da ist." Die Mu­
sik dient beim Wrestling als Er­
kennungszeichen und Charak­
termerkrnal der jeweiligen Figu­
ren. Sabines Tagträume gipfeln 
in der Vorstellung, der geliebte 
Wrestler triige sie in das Klas­
senzimmer ihrer Schule. Dieser 
romantische Traum erinnert an 
Hochzeitsszenen aus Holly­
woodfilmen, in denen der Bräu­
tigam die Braut über die Schwel­
le des neuen Heims trägt. Insge­
samt gesehen, lassen die Wün­
sche von Sabine eine Beschützer­
funktion vermuten, die der 
Wrestler nicht zuletzt in der 
feindlichen Welt der Schule für 
sie einnehmen soll. 

Dieser Brief hat wie viele ähn­
liche Beispiele die Form eines 
Liebesbriefes4• Er ist ein Bei­
spiel für viele Zuschriften mit 
der gleichen Schreibintention, 
bei einigen dieser Briefe liegt 
der Schwerpunkt allerdings 
mehr auf der erotischen Aus­
strahlung einzelner Wrestler. 
Die wichtige Funktion der Er­
kennungsmusik der Wrestler 
kommt auch in einern anderen 
Brief zum Ausdruck: ... "Jedes­
mal wenn ich die ersten 1One, der 
Musik von Tatanka und Razor-Ra­
mon höre, bin ich wie elektrisiert." 

- Wrestler können eine 
Vorbildfunktion ein­
nehmen, da sie starke 
Persönlichkeiten verkörpern 

... "Der Gnmd, warum ich ihnen 
heute schreibe ist, daß ich Razor Ra­
mon u. Undertaker zu Dank ver­
pflichtet bin. Mit ihren Aussagen 
wurde eigentlich mein Leben ,ver­
ändert'. Denn erst vor kurzem wur­
de ich mit Drogen konfrontiert. 
O.K. ich verkehre nicht in guten 
Gruppen aber ich habe Nein ge­
sagt, und daß ist das wichtigste 
für mich. Als ich am 3.1. '94 ihre 
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Sendung gesehen habe, kam auch 
die Aussage von Razor Ramon. Er 
sagte: ,Raucher sind Verlierer .. :! 
Ich wollte kein, Verlierer' sein, des­
halb hörte ich auf. Er ist es eigent­
lich, der mir Willen und Wider­
standskraft gibt, denn ich will so 
sein wie er" ... (Jasmin). 

Jasmin stuft ihre eigenen Be­
zugspersonen als negativ ein. 
In den Wrestlern sieht sie positi­
ve Vorbilder, die ihr Anleitung 
zur Lebensbewältigung geben 
können. Sie nennt von den 
Wrestlern vor allem Razor Ra­
mon und den Undertaker; Figu­
ren, die trotz unterschiedlicher 
Charaktere eines gemeinsam ha­
ben: Sie verkörpern starke un­
verletzliche Persönlichkeiten, 
die aus gesellschaftlich nicht an­
erkannten Gruppen stammen 
und sich dennoch durch ihre 
Kraft Anerkennung verschafft 
haben. Die Wrestler zeigen Jas­
min Durchsetzungsvermögen 
und geben ihr die Vorstellung, 
in ihrer Freundesgruppe als ge­
festigte und selbstbewußte Per­
sönlichkeit aufzutreten, die im­
stande ist, ihren eigenen Willen 
zu äußern und danach zu han­
deln. Das Auftreten der jungen 
Frau entspricht den Charaktern 
der Wrestling-Figuren, die ein­
deutig, klar und willensstark ge­
zeichnet sind. 

- Wrestling als gemeinsamer 
Bezugspunkt für die 
Beziehung von Tochter und 
- Vater 

... "Ich heiße Jana und bin 13 Jahre 
alt. Ich gehe in die 7. Klasse in eine 
Realschule und wohne in B. in der 
Nähe von M. Ich finde Wrestling 
einfach super, ich kenne Wrestling 
schon seit ich 4 Jahre alt war. Viel 
sagen so etwas wäre brutal für ein 
Mädchen, sie sollten lieber mal ein 
Buch lesen. Doch mir kann nie­
lnand verbieten Wrestling zu guk­
ken, den in meiner Familie schauen 
sich alle WrestIing an, außer meine 
Mutter, kleiner Schwester, Dm u. 
Opa meiner Mutter. Aber trotzdem 
kennt jeder ,Hulk Hogan'! Ich und 
mein Vater waren bei der Deutsch­
land-Tour in Mannheim dabei. Es 
war einfach spitze. Ich und mein 
Vater sind sehr traurig daß Hulk 
Hogan nicht mehr kämpft sondern 

eher Filme dreht. Kein eznzlges 
Match von ihm habe ich nicht gese­
hen, außer dieses mit Yokozuna bei 
,King of the Ring'! Denn es gab 
bei uns noch kein RTL 2. Aber mein 
Vater konnte dieses Match bei mei­
nem Onkel sehen der schon RTL 2 
hatte." 

Jana nimmt seit dem Kinder­
gartenalter Anteil an Wrestling. 
Ausdrücklich erwähnt sie, daß 
ihre Begeisterung nicht von al­
len akzeptiert wird. Sie benennt 
den kritischen Punkt, die Ge­
walt, und ordnet diese Kritik 
mit dem Hinweis auf Lesen 
auch einer sozialen Schicht 
oder einer eher bildungsorien­
tierten Lebensweise zu. Sie ver­
mutet, daß Wrestling für sie als 
Mädchen als nicht passend an­
gesehen wird. Sie weiß sich je­
doch mit ihrem Interesse an 
Wrestling, von ihrer Familie ak­
zeptiert, auch wenn die Mutter, 
die kleine Schwester und die 
Großeltern selber nicht Wrest­
ling sehen. Aber den Hulk Ho­
gan kennen sie alle. Vermutlich 
sieht nur Jana und ihr Vater 
Wrestling. Auch für die Bezie­
hung zu· ihrem Vater spielt 
"Hulk Hogan" eine wichtige 
Rolle, z. B. die gemeinsam be­
suchte Veranstaltung. Innerhalb 
der Welt des Wrestling verkör­
pert der langjährige Champion 
"Hulk Hogan" genauso wie der 
jetzige Protagonist "Bret Hart" 
Familiensinn. Er ist als positive 
Vaterfigur und als Kinderlieb­
ling bekannt. 

Andere Briefe von Mädchen 
belegen, daß die im Wrestling 
dargestellte Gewalt von einzel 
nen Rezipientinnen durchaus 
ernst genommen wird. Sie zei­
gen, daß bei der Wrestling-Re­
zeption Vergleiche zwischen 
medial-inszenierter Wirklich­
keit und der eigenen Lebens­
situation angestrengt werden, 
und machen deutlich, daß die 
Moderatoren die Funktion von 
Freunden übernehmen sollen. 
Die Briefe männlicher Fans er­
lauben dagegen wenig Einblick 
in die persönliche Verbunden­
heit mit Wrestling. Thematisch 
gesehen wird z. B. von einern 
Jungen die Aufklärung der Fra­
ge, ob es sich beim Wrestling 
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um Sport oder Show handelt, 
gefordert. Ein anderer Schrei­
ber äußert den Wunsch, einmal 
den Beruf eines Wrestlers ergrei­
fen zu wollen. Beim größten Teil 
der Briefe männlicher Schreiber 
handelt es sich jedoch aus­
schließlich um Informations­
wünsche oder Sympathiebe­
kundungen, die nur bedingt 
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tionale Literatur die Entwick­
lung von Subjektivität und Indi­
vidualität unterstützt. So ent­
stand in der Mitte des 18. Jahr­
hunderts ein Lesepublikum, 
das Romane las und sich dazu 
auch in selbstgewählten Zir­
keln traf. In diesen Zirkeln wur­
de nicht mehr von der patriar­
chalen Dominanzfigur des 

]ungenwie Mädchen nutzen deshalb eine Serie 
wie WWF-Wrestling wie andere Medienange­
bote auch, um soziale Situtationen herzustel­
len, sich und andere die eigenen Themen in sym­
bolisch verdichteter Form zu zeigen, sich in 
Gruppen zu integrieren oder abzugrenzen oder 
um Entwicklungsschritte Zll gehen. 

Hausvaters religiöse Erbau­
ungsliteratur immer und im­
mer wieder vorgetragen; Men­
schen, die Romane lasen, ent~ 
wickelten ein emotionales In­
nenleben, das ihnen zum 
intensiven Selbsterlebnis der ei­
genen Individualität verhalfs. 
Es waren insbesondere Frauen, 
die diese Selbsterfaluungs- und 
Phantasiemöglichkeit nutzten. 

ziale Ereignisse wie Kampf­
shows durchdringen sich und 
werden Z1.1 diffusen Medienins­
zenierungen, bei denen man 
nicht mehr weiß, was Vorrang 
hat, ob die Show im Fernsehen 
dokumentiert wird oder ob Li­
ve-Ereignis und Fernsehserie 
nur Teil eines Lifestyle-Ereignis­
ses sind. Klar ist, daß Me­
dieninszenierungen wie Wrest­
ling modisch veränderliches 
symbolisches Material für li­
festyle-Szenen . und. damit für 
neue Formen der Lebensgestal­
tung anbieten. Jennifer und 
auch die Briefeschreiberinnen 
nutzen den Wrestling-Stil, um 
eigene Lebensvorstellungen zu 
dokumentieren. Als Wrestling­
Fans steht ihnen eine der aktuel­
len körperorientierten Szenen 
und Stile offen. (Eine Alternati­
ve wäre die Körperinszenie­
rung Streetball.) Körperinsze­
nierungen sin~ szenenartige Er­
eignis- und Asthetikkomplexe, 
die unterschiedliche Organisati­
onsformen haben und sich den­
noch überlagern und ineinan­
der verschieben. 

Um die Fans zu verstehen, 

Rückschlüsse über die persönli­
che Motivation zulassen. Zu er­
warten war, daß Mädchen im 
Gegensatz zu Jungen offener 
über Gefühle und persönliche 
Themen in bezug auf Wrestling 
scheiben. Sie versuchen, zu den 
beiden Moderatoren ein auf Ver­
trauten basierendes Verhältnis 
aufzubauen. Madchen verglei­
chen die Welt des Wrestling 
und deren Konflikte mit der 
eigenen Lebenswirklichkeit, 
schreiben, welche Wrestler für 
sie Vorbilder, scheuen sich nicht 
vor Liebesbekund1:l?gen und 
beschreiben auch Angste, die 
Wrestling bei ihnen auslöst. 

Auch heute liefern die Medien immer noch 
Phantasieangebote, die es ermöglichen, sich 
selbst zu erleben, die eigenen Themen auszu­
drücken udn soziale Beziehungen zu gestalten. 

4. Identitätsentwicklung 
und Szenen 
Medienkommunikation ist für 
die heutige Generation der Kin­
der und Jugendlichen eine 
selbstverständliche Angelegen­
heit. Jungen wie Mädchen nut­
zen deshalb eine Serie wie 
WWF-Wrestling wie andere Me­
dienangebote auch, um soziale 
Situationen herzustellen, sich 
und anderen die eigenen The­
men in symbolisch verdichteter 
Form zu zeigen, sich in Grup­
pen zu integrieren oder abzug­
renzen oder um Entwicklungs­
schritte zu gehen. Diese Art 
und Weise der Mediennutzung 
kann auf eine lange Tradition 
zurückblicken. Seit dem 18. 
Jahrhundert hat gerade die fik-
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Auch heute liefern die Medi­
en immer noch die Phantasiean­
gebote, die es ermöglichen, sich 
selbst zu erleben, die eigenen 
Themen auszudrücken und so­
ziale Beziehungen zu gestalten. 
In dieser kulturhistorischen li­
nie steht auch Wrestling mit sei­
nen grotesken Figuren und irren 
Geschichten. Es steht auch in 
einer langen Tradition von Lese­
stoffen, die reaktionäre Männer­
bilder festschreiben. 

An Wrestlingzeigt sich jedoch 
auch eine einschneidende Ver­
änderung. Medien sind zuneh­
mend mehr Elemente eines flie­
ßenden Medienarrangements, 
die in Fanclubs und Szenen ein­
gebunden sind. Medien und 50-
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empfiehlt es sich, die neuen so­
zialen Gebilde der Lifestvle-Sze­
nen gerade auch als Mediener­
eignisse einzuordnen. In Sze­
nen, gerade auch wie denen 
von Wrestling, machen Kinder 
und Jugendliche viele prägen­
de soziale Erfahrungen, z. B. 
mit Männerbildern, Nähe oder 
Distanz zu Eltern oder Gleichal­
trigen. Bekannt sind üblicher­
weise Musikszenen wie Hi­
phop oder Techno, die eng mit 
MTV oder anderen Videoclip­
Kanälen zusammenhängen. Sol­
che Szenen können sich um 
mehr oder weniger unbekannte 
Disc-Jockeys arrangieren, Sport­
ereignisse werden zu Großpar­
ties wie z. B. beim "Streetball"; 
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es stehen Klamotten oder Kult­
serien wie "Eine schrecklich 
nette Familie" im Mittelpunkt. 
Wesentlich ist das Arrang­
ement, das offen sein muß für 
eine schnelle Einflußnahme, 
eine flexible Gestaltung und für 
stilistische Veränderungen. Das 
macht sie gerade für Schule 
und Lehrer schwer erkennbar 
und bewertbar. Wrestling oder 
Streetball sind komplexe Phäno­
mene, bei denen Live- Ereignis­
se mit vielen tausend und Bild­
schirmereignisse mit hundert­
tausend von Menschen stattfin­
den. Im Fall von Streetball 
mischt sich das Ereignis zusätz­
lich mit Verkaufsaktionen von 
Sportausstattern. Beim Wrest­
ling steht der Ringkampf im 
Mittelpunkt. Auf der Wahrneh­
mungsoberfläche läuft bei 
Wrestling ein mörderischer 
Zweikampf ab, der vorgibt, 
Sport zu sein. ,Eigentlich' han­
delt es sich jedoch um eine Akro­
batik-Vorführung, in die viele 
kleine Familiengeschichten, eth­
nische Stereotypen, Geschichten 
archetypischer Bedrohung oder 
auch Rituale nationaler und mo­
ralischer Verwerflichkeit bzw. 
Überlegenheit einfließen. Im 
Zentrum der Wrestling-Insze­
nierung steht die sprachlose 
Auseinandersetzung um koope-

THEMA 1 

Ausdrucksform für eine kultur­
übergreifende und eindeutige 
Sprache. Weil Wrestling in sei­
ner Dramaturgie prinzipiell am­
bivalent aufgebaut ist, eignet es 
sich, trotz der Eindeutigkeit des 
Körpers, für unterschiedliche 
Interpretationsansätze der Zu­
schauerinnen und Zuschauer. 
Die Multimodalität der Insze­
nierung (in der Sporthalle, im 

Wie die vorangegangenen 
Beispiele gezeigt haben, kann 
die Auseinandersetzung mit 
Wrestling für Mädchen, je nach 
der jeweiligen Lebenssituation, 
unterschiedliche Funktionen im 
Hinblick auf die Konstitution 
von Individualität einnehmen. 
In Jennys Fall haben sich For­
men der Abgrenzung von Ele­
menten traditioneller Weiblich-

Man muß sich als Lehrerin oder als Lehrer in 
die jeweilige Sinnperspektive der Kinder -
d. h. in ihre Biographie und ihre Lebenswirk­
lichkeit - versetzen. 

Fernsehen, in Broschüren) un­
terstützt diese Ambivalenz. 
Worum es eigentlich geht, 
bleibt für die Zuschauer so lan­
ge offen, als sie sich noch nicht 
auf einen individuellen oder 
kollektiven Interpretationspro­
zeß, also auf eine Lesart - Sport 
und Kampf oder Akrobatik 
und Show - festgelegt haben. 
Der Interpretationsprozeß setzt 
viel Seh-Erfahrung mit dem 
Genre voraus und wird durch 
die Bezugsgruppe beeinflußt. 
Der Interpretations- und Ak­
tionskern Körper ist in verschie­
denen Szenen stilistisch unter­
schiedlich bis gegenläufig ein-

Der Körper bekommt Zeichen- und Erklärungs­
funktion, wird zugleich zum allgemeinsten 
Verständigungsmittel und zur Ausdrucks/arm 
für eine kulhlTÜbergrei/ende und eindeutige 
Sprache. 

keit gezeigt (z. B. die Distanzie­
rung vom Image des braven 
Pferdemädchens und von den 
Kleidervorstellungen der Mut­
ter). Auch in der Zuschauerpost 
gab es Hinweise auf die Distan­
zierung von Erwartungen, die 
herkömmlich an Mädchen her­
angetragen werden (z. B. Wrest­
ling sei zu brutal für ein Mäd­
chen und der Verweis auf die Be­
schäftigung des Lesens). Ande­
rerseits zeigen die Briefe, daß 
Mädchen im Wrestling auch 
nach Orientierungsmöglichkei­
ten und Leitbildern in bezug 
auf Männer, z. B. als Vorbilder 
oder Beschützer der Frau, su­
chen. Das reaktionäre Männer­
bild von Wrestling, gerade auch 
die faschistoide Betonung des 
Kampfes als Beziehungsform, 
drängt den Mädchen ein klar ab­
zulehnendes Interpretations­
muster für Männlichkeit auf. 
Aus dieser klaren pädagogi­
schen Bewertung läßt sich nur 
leider kein ebenso klarer päd­
agogischer Vorschlag ableiten. 
Gerade weil Wrestling in die 
Medienkommunikation von 
Mädchen eingebunden ist und 
zu Lifestyle-Szenen gehört, 
kommt man nicht umhiI}, sich 
individuell mit der Medienkom­
munikation und den Lebenssti­
len der jeweiligen Mädchen 
oder auch Jungen zu beschäfti­
gen. Man muß sich als Lehrerin 
oder als Lehrer in die jeweilige 
Sinnperspektive der Kinder 
- d. h. in ihre Biographie und ih­
re Lebenswirklichkeit - verset-

rierende Formen sozialer Bezie­
hung, um Definitionselemente 
einer klar strukturierten Welt 
wie Männlichkeit oder Weib­
lichkeit. Für Klarheit sorgt je­
weils der Körper und das gelin­
gende Beziehungsritual des 
Kampfes. Der Körper wird bei 
Wrestling zum archimedischen 
Punkt der Verständigung und 
Deutung, von dem andere For­
men von Beziehung und Kom­
munikation abgeleitet werden. 
Der Körper bekommt Zeichen­
undo~rklärungsfunktion, wird 
zugleich zum allgemeinsten 
Verständigungsmittel und zur 
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gebettet, so daß Zuschauer mit 
unterschiedlichen Themen, in 
anderen Lebensphasen und so­
zialen Kontexten angesprochen 
werden. Wrestling bzw. andere 
Körperinszenierungen wie 
Streetball bieten also den Kör­
per als semiotisches Material 
für unterschiedliche biographi­
sche Pfade und Milieus. So ist 
Wrestling gerade auch für die 
Balance mit der Familie offen; 
weshalb bei Live-Veranstaltun­
gen von Wrestling auch Famili­
en mit Kindern im Kindergar­
ten- und Grundschulalter anzu­
treffen sind. 
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zen. Begreift man Wrestling als 
eine Möglichkeit junger Men­
schen einen eigenen Lebensstil 
zum Ausdruck zu bringen, so 
hilft es diesen Kindern und Ju­
gendlichen wenig, sich allge­
mein über Wrestling zu entrü­
sten. Dennoch bleibt die bewer­
tende Frage, warum denn Mas­
senkommunikation gerade 
Mädchen für Integration und 
Abgrenzung nichts anderes an­
bietet als den grotesken Kampf 
von Männern. Sender und Fern­
sehindustrie müssen sich auch 
der kulturellen Verantwortung 
für die neu entstehenden Li­
festyle-Szenen, und hier auch 
der Funktion als Erfahrungsräu­
me für die Lebensgestaltung 
von Mädchen, stellen. 
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Anmerkungen 

1. Vgl. Forschungsbericht von B. Bach­
mair, G. Kress, S. Aufenanger, 1994. 

2. Namen und Adressen der Briefe 
wurden geändert, die Orthografie 
wurde beibehalten. 

3. Name und Adresse der Schreiberin 
wurden geändert. 
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4. Für den Bericht "Soziale Funktion 
und Bedeutung von WWF-Wrest­
ling für Kinder und Iugendliche" fer­
tigte Aufenanger eine Analyse von 
Zuschauerpost der Serie vom No­
vember 1993 an. Unter dem Bereich 
"personenbezogene Themen" wur­
den dabei Liebesbriefe weiblicher 
Fans, Stellungnahmen zum Charak­
terwandel eines Wrestlers, Gene­
sungswünsche an einen verletzten 
Wrestler und Antworten auf die Um­
frage nach den beliebtesten, schön­
sten, unfairsten, etc. \'Vrestlern sub­
sumiert. Weitere Bereiche waren 
"objektbezogene Themen" und 
"medienbezogene Themen". 

5. Vgl. Greven 1973, S. 117-133, und 
Plau11983. 
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